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man giebt den Stopinen , die aus den Seelen der Ra —
keten hervorſtehen , gleiche Längen , damit ſie ſämmtlich
die in der Rinne liegende Stopine berühren . Es iſt
gut , die Stopine , welche in der Rinne liegt , mit Papier
zu bedecken , und nur da , wo die Stopinen aus den

Kehlen der Raketen herabreichen , kleine Oeffnungen in
dem Papier zu laſſen . ( Siehe die Fig . 51 und 529

Chertier bedient ſich zu dieſem grandiöſen Feuer —
werksſtücke , das man gewöhnlich zum Schluſſe abbrennt ,
großer , langer Käſten von weißem Holze ; ein ſolcher
Kaſten von 2 Fuß Breite und 6 Fuß Länge mag 150

Raketen , von 1 —Jölligem Kaliber , enthalten , deren
Stäbe unterhalb durch Löcher gehen , indem die Käſten
auf Geſtellen ruhen ; doch dürfen die Raketenſtäbe nicht
bis auf die Erde reichen . Die Löcher in den Schachteln
müſſen 3 Zoll auseinander ſtehen . Damit das Feuer
ſämmtlichen Raketen ſchneller mitgetheilt werde , vertheilt
man auf den Boden der Käſten eine Anzahl Stopinen —
ſtücke , deren Hüllen , von ſtarkem Papier , übrigens minde —
ſtens drei Windungen erhalten müſſen , um ſie nicht von

dem Feuer benachbarter Feuerwerksſtücke vor der Zeit
anbrennen zu ſehen ; doch dürfen die Hüllen auch nicht
zu ſtark ſein , weil ſonſt leicht Detonation ſtattfindet .

7) Bomben . — Wir erwähnen hier dieſe Art von

Feuerwerk nur deshalb , um anzuzeigen , daß ſie in unſern
Plan nicht aufgenommen werden ſoll . Die Bomben
ſind zu gefährlich zu behandeln , und das Zerſpringen
derſelben in den Händen des Feuerwerkers iſt ein Fall ,
der ſich leider ſchon zu oft zugetragen hat , als daß wir
den Perſonen , welche in der Feuerwerkerkunſt nur ihr
Vergnügen ſuchen , zum Gebrauch derſelben rathen könn⸗
ten . Außerdem ſind ſie auch ſehr koſtbar .

8) Tiſch - oder Tafelraketen . — So nennt
man eine Art Raketen , die man auf einem Tiſche ( in
freier Luft ) anzündet , die ſich dann ſelbſt erheben und
dabei einen ſchönen Feuerwirbel bilden .

Die Tiſchrakete macht man aus einer Hülſe , die ,
Alles zuſammengenommen , wenigſtens 14 Mal ſo lang



ſein muß , als ſie im Lichten weit iſt ; ſoll ſie ſchön wer⸗

den , ſo muß man ſie einen Zoll ſtark im Durchmeſſer

machen ; doch macht man auch ganz kleine ; von 6 Li —

nien ſind ſie noch recht artig . Man würgt die Hülſe
und ſchneidet ab , was über dem Bande hervorſteht ; jetzt
macht man zwei gleich große Papierpfropfen , wovon

man einen in die Hülſe thut , um als Vorſchlag zu die —

nen , den man mit einem etwa zwei und ein halb Pfund

ſchweren Schlägel durch 20 Schläge feſtſchlägt . Aus —

wendig muß man nun die Linie , wo ſich der Pfropf

endigt , mit Röthel oder Bleiſtift bezeichnen ; dann füllt

man die Hülſe mit einem der folgenden Sätze und giebt
jeder Schaufel voll 30 Schläge . Der Satz muß die

Höhe von 12 innern Durchmeſſern erhalten . Auch iſt es

nöthig , den Ort , wo der Satz auf hört , wieder zu be —

zeichnen . Man ſetzt nun den andern Papierpfropf darauf ,
würgt die Hülſe zu und ſchneidet das Ueberflüſſige ab .

Jetzt zeichnet man der Länge nach auf den äußern

Umfang der Hülſe vier mit einander parallel laufende

Linien und zwar in gleicher Entfernung ( als wenn man

die Rakete in vier Viertel ſpalten wollte ) ; dann bohrt

man auf einer dieſer Linien an dem Orte , wo der Satz
anfängt , ein Loch ; eben ſo verfährt man am andern

Ende , jedoch auf der entgegengeſetzten Seite . Auf eine

der andern Linien werden noch vier Löcher gebohrt , ſo

wie man es in Fig . 25 vorgeſtellt ſieht ; man feuert

dieſelben an und ſetzt ſie mittels einer mit Druckpapier
bedeckten Stopine in Verbindung , ohne irgendwo offen

zu laſſen . Nachher feuert man die beiden Seitenlöcher an

und verbindet ſie gleichfalls durch eine bedeckte Stopine ,
von der man aber ein Ende zum Anzünden vorſtehen

läßt . Dieſe letztere Stopine muß von einem Loche zum

andern und zwar auf der den vier Löchern entgegen —

geſetzten Seite gehen . Man ſieht , daß die beiden Seiten —

löcher mit den vier übrigen keine Verbindung haben

dürfen .
Endlich ſchneidet man ein Stück Schachtel - oder

Siebholz ſo zu , daß es etwas kürzer , als die Rakete und
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ſo breit , als drei Viertel ihres äußern Durchmeſſers ,
wird und befeſtigt es mit Draht an der Rakete und

zwar ſo , daß es mit derſelben ein Kreuz bildet . Ehe
man es befeſtigt , muß man eine Rinne hineinſchneiden ,
in welche die Verbindungsſtopine zu liegen kommt .

Fig . 25 zeigt eine Tiſchrakete , von unten geſehen , ohne

die Stopine ; die zur Seite befindliche Figur ſtellt ſie
hingegen ganz fertig und von oben geſehen vor .

Will man die Rakete ſteigen laſſen , ſo legt man ſie
auf eine horizontale , ebene Fläche und zündet ſie an .

Die beiden Seitenlöcher gerathen zuerſt in Feuer und

ihr , nach entgegengeſetzten Seiten ausſtrömender Strahl
macht , daß ſich die Rakete dreht ; bald ſtrömt auch , von

innen entzündet , das Feuer aus den vier andern Löchern
und theilt ihr eine aufſteigende Bewegung mit . Sie

erhebt ſich wirbelnd , eine ſchöne Feuerſäule bildend , die

ſich mit einem , ſchlangenfömge Strahlen ſchioßenden,
Feuerbündel endigt. Der chineſiſche Satz bringt unter

allen die ſchönſte Wirkung hervor .

Die beſten und brauchbarſten Sätze zu den Tiſch —
raketen ſind folgende :

Nr . 1 . ( Gemeines Feuer . )

Salpstektt 166 Theile
Glöbe Kohle 6

Schmefel .

2

Salpeter lheile
Grobe Kohie
Schwefel . 3

Nr . 3 . ( Chineſiſches Feuer . )

Salbeter 16 Theile
ohlt .

Schwefel . . 88

Gußeiſen von beiden Sorten 63
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